
 



  

  

  

  

          

     



  

     

        

          
    

        
      

      
  

  

Das schönste Geschenk für jeden Gitarre- und -Lautenspieler ist 

KUNSTMAPP 
Herausgegeben von 

Erwin Schwarz- -Reiflingen. 
INHALT: 

  

1. Ernst Gottlieb Baron. 
2. Sylvius Leopold Weiß. 
9. Ferdinand Carulli. 

4. Mauro Giuliani. 
5. Ferdinand Sor. 

"65. Matteo Carcassi. 

  
In geschmackvoller Mappe alle 6 Kunstblätter M. 12.— 

Dem Wunsche zahlreicher Lauten- und Gitarrespieler nach- 
kommend, erscheinen hier im Bilde die alten Lauten- u. Gitarre- 
meister nach den Originalstichen in künstlerisch vollkommener 
Wiedergabe u. machen die Mappe zu einem prächtigen Geschenk- 

werk für alle Liebhaber und Freunde der Lautenkunst. 

Verlag Die Gitarre, 
Berlin-Charlottenburg, Danckelmannstr. 34. 
Stadt - Auslieferung: Berlin - Steglitz, Bergstraße 9.     
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Alte Gitarren musik 

op. 1a. Fortschreitende Lektionen . . . M. 7.50 
op. 1a. Studien für die Gitarre 1.20 
op. 80. 12 Ländler für 2 Gitarren . „1.50 
Ouverture zu „Titus“ ‘Mozart für 2 Gitarren „ 9.- 
op. 84. Variationen f. Flöte oder Violine u. Gitarre (Klavier) „ 14.40 

|Emitia Giuliani = I | 

op. 46. 6 Präludien für Gitarre. . . 4 M. 12.— 

| Se ent, | 

op. 20. 36 Capricen DR N. M. 8.20 
op. 49. Fantasie brillante « 11007220, 
op 202. Andante u. Allegro d. Ouverture zu „Toll“ (Rossini. „ 9.- 
0p.203. Ungarische Melodien. 4 2127220, 

[ Johann ae Mertz. | ) 
op. 11. Introduktion und Rondo brillante . M. 3.50 
op. 65. Fantasie hongroise, Fantasie originale usw. 2 T.— 

| Die vorstehenden Musikalien sind Restauflagen, von 1] 
denen z.T. nur noch wenige Exemplare vorhanden sind. 

Die Gitarre, Berlin-Charlottenburg, Danckelmannstr.34.     S
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Neuausgaben für Gitarre 
von Rammerpirtuos Heinrich Albert 

: 5 in der Haus: u. Kammermuſik 
Die Gitarre 82% Jahren (1780--1820). 
Neu-Ausgabe von Meiſterwerken der klaſſ. Gitarrezeif 

von Kammervirtuos Heinrich Albert. 

Nr. 1. Diabelli, Anton (1781—1858). Op. 68, 
- Sonatinef. Gitarreu. Hammerklavier. M. 7.-- 

Nr. 2. Carulli, Ferd. (1770—1841), ©p.21, Sonate 
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Nr. 1 für Gikarre u. Hammerklavier. Fe 

. Carulli, Ferd. (1770—1841), ©p. 21, Sonate 
Nr.2 für Gitarre u. Sammerklavier. M.7.— 

Nr. 4. Gragniani (17672), ©p. 8, Honate 2 1 für 
Bioline und Gitarre. M.7.— 

Nr. Gragniani (17672), Op. 8, Sonate Nr. 2 für 
BSioline und Gikarre. M. 7.- 

Nr. 6, Gragniani (17672), Op. 8, Sonate Nr. 3 für 
Bioline und Gitarre. M.7.— 

Nr. 7. Giuliani, Mauro ©. (17802), Op. 23, upp 
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4 Honate für Violine und Gitarre. 5 

& Nr. 8. Molino (um 18002), Op. 45, Trio Ion Flöte, 
2 Bratiche und Gitarre, 

° Nr. 9. Kreußer, 3. (um 18102), Trio f a un 
Klarinette oder Bratſche u. Gitarre. M. 10.50 

Nr. 10. Call, Leonard de (1779-1815), Trio für 
Flöte, Bratſche und Gitarre. M. 8.75 

Nr. 11. Matyeka (um 1820), Trio jür Flöte, ae 
und Gitarre. .- 

Nr. 12. Call, Leonard de (1779-1815), Leichtes So 
für drei Gitarren. 

Nr.13. Gragniani (1767 2), Trio f.3 Gitarren. M ; -- 

Nr.14. Giuliani, Mauro (17802), Op. 71, Trio vr 
drei Gitarren. 

Die Preiſe verſtehen fich ohne weitere ae 

JUL. HEINR. ZIMMERMANN 
LEIPZIG, Querstr. 26/28 »* BERLIN, Jägerstr. 25 
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- Monatsjſchrift zur Pflege des Gitarre- 
- und Fautenſpiels und der hausmuſik | 

Jahrg. ? 8 April 1921 Heft 7 

Die Wiener Gitarriſtik vor Giuliani. 
Adolf Koczirz, Wien. 

: Der für: die vorliegende Betrachtung ins Auge gefaßte Zeitabſchnitt 
- betrifft die Jahre zwiſ<en 1780 und 1807, das iſt der Zeitraum 

zwiſchen der Geburt Mauro Giulianis und dem Beginn ſeiner künſtleri= 
ſchen Wirkſamkeit in Wien. Ein Abriß dieſer Periode findet ſich in 
meinem Auſſaß „Zur Geſchichte der Gitarre in Wien“ im Muſikbuch 
aus Öſterreich für das Jahr 1907, einen weiteren ſehr beachtenswerten 
Beitrag, auf den wir bier noch zurüdfommen, liefert Jojef Zutb mit 
leiner Schrift „Simon Molitor und die Wiener Gitarriftif (um 1800)“, 
Verlag Anton Goll, Wien 1919. 
“Die Gitarre, das alte Nationalinſtrument der Spanier, hat ſich in 

Spanien gegenüber der in den Kreiſen des Hofes und der feinen Welt 
fünſtleriſM ho<fultivierten Laute in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts zum herrſchenden Inſtrument durchgeſetzt. Aus den Grenzen 

  

  

  

- der iberiſ<en Halbinſel hinaus fand die Gitarre über die Nachbarländer 
Italien und Fränkreich frühzeitig ihren Weg auh in deutſche Gebiete. 
Die Spuren der Quinterna reichen in Deutſchland bis ins 14. Jahr= 

- hundert zurü&. Der Gebrauch der Gitarre blieb neben der Laute im 
allgemeinen auf die zünftigen Muſiker und die beſſeren muſikliebenden 

. - Stände beſchränkt, obwohl die Gitarre jedes „Jahrhundert ihre Epoche 
- aufzuweiſen hatte. 

Die Gitarre, die ihren Giegeslauf um den Erdball vollzog, ijt als 
Bolfsinftrument bei uns erit aus der Springflut des 19. Jahrhunderts ber- 

- vorgegangen. Dur die Spanier, Franzoſen, Niederländer und Italiener 
in der kaiſerlihen Hofmuſikkapelle war die Gitarre kein unbekanntes 
Inſtrument am Hofe - der Habsburger. Im Triumphzuge des Kaiſers 
Maximilian I. aus dem Jahre 1512 iſt in der vierten Gruppe der kaiſer= 
lihen Muſik: „Muſica ſjueß Melodey“ auch die Quintern vertreten. Der 

en fanfte Injtrumentalhor umfaßt nah dem Entwurfe des kaiſerlichen 
-Sekretary Marx Treißſaurwein folgende Inſtrumente: ein 

  

"Tämerlin (kleine Trommel), eine Quintern, eine große Laute, eine



Ribebe, eine Fidel, eine große en, kleine Reuſ<hpfeife und eine he 
alſo ein gemiſchtes Orcheſter von Streid-, Blas-, Schlag- und Zupf - 

. inſtrumenten. 
Außer Lautenvirtuoſen ließen ſich in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 

hunderts namentlich Italiener als Künſtler auf der chitara vor den kaiſer- 
lihen Majeſtäten hören, unter anderen Franciscus Corbetta, der 
nachher auf den Höfen in London und Paris außerordentlichen Bei all 
erntete und beſonders am franzöfiichen Hofe die „guitare ä la Francis NG 
Corbette“ in Mode brachte. Der franzöſiſ<=belgiſche Virtuos auf d 
Laute und Theorbe, Jacques de Sai ntLuc, der in Wien im Dienite 
des Prinzen Eugen von Savoyen faſt ein Jahrzehnt ſtand, war ebenfalls 
ein vortrefflicher Gitarriſt. Auf der Reiſe zu ſeinem Mäzen nac< Wien 
ließ er fih am Berliner Hofe bei der Hochzeitsfeier der Prinzeſſin Luiſe 
Dorothea Sophie hören und jpielte am 6. Juni 1700 im Dranienjaale 
bei der Samilientafel die Theorbe, Zaute und Gitarre „mit einer faſt 
entzüfenden Lieblichkeit“. Wie bekannt die Gitarre am Wiener Hofe 
war und wie ſehr hier die franzöfiihe Mode eingewirft haben muß, be= 
zeugen die Gitarrekompoſitionen des berühmten Lautenmeiſters und 
böhmiſchen „Grafen Lo gi oder, wie ſein eigentliher Name lautete, 
Johann Anton Graf Loſy von Loſintal (+ 1721). Eine von 
Joſef Zuth bearbeitete Auswahl ſeiner Gitarrekompoſitionen, die: der 
Corbet-Periode angehören, enthält das 1. Heft der „Beiträge zur 'Ge- 
ſchichte der Gitarre und des Gitarreſpiels“. Ein zweiter Zeuge iſt. der 
lezte Lauteniſt der faijerlihen Hofmufiffapelle Andreas Bohr von 
Bohrenfels(T 1728), deſſen Nachlaßinventar nebſt niehteren. Lauten 
und Mandolinen auch vier Chitaren auſweiſt. 

Wie in Paris ſpaniſch-italieniſche, ſo kreuzten in Wien ſich italieniſch- 
franzöfiihe Einflüſſe. In Frankreih war im 18. Jahrhundert an. die 
Stelle der Laute allmählich die Gitarre getreten und in der zweiten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts neben der. Harfe, die bei Hofe und der vornehmen 
Geſellſ<aft in Flor ſtand, in den breiteren Schichten als wohlfeileres 
und einfacheres Inſtrument zu ſteigender Beliebtheit gelangt. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die einfache Beſaitung der franzöſiſchen Gitarte 
auf die Harfe zurückzuführen iſt, denn bei den. Spaniern behielt die 
Gitarre, wie wir 3. B. von Fernando Ferandiere wiſſen („Arte 
de tocar la guitarra Espanola por müsica“, Madrid 1799), die horiihe 
Bejaitung bis ins 19. Jahrhundert hinein. ' Die gräſizierende Richtung 
der fränzöſiſ<en Revolution ſchuf na<ß dem Muſter der altgriechiſchen 
Lyra die Lyragitarre (Lyre), eine Type, die zwar als Modeſtü> ihren 
Weg machte, jedoch in bezug auf Spielbarkeit und Tongebung ſich prak= 
tiſH -wenig sewährte: ‚In der Vorrede zur „Großen Sonate für die 
Guitare allein“, 7. Werk, Wien 1806), urteilt Molitor über dieſes 
Modeinſtrument: "Sie neue ſogenannte Lyra, welche erſt vor einigen 
Jahren in Frankreich aus der gewöhnlichen Guitare der alten Lyra nach- 
gebildet wurde, iſt allerdings für den Liebhaber ſchöner antiker Formen | 
eine:erwünſchte Erſcheinung. Ihr Ton =- wiewohl des größeren Körpers 
'wegen ſtärker als jener der Guitare -- iſt nichtsdeſtoweniger dumpf, 
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| im Inſtrument jelbſt halten. % Das größte Hindernis des 
Tiege vielleiht darin, daß der Körper dieſer Lyra ſich gegen die 

Form aller Geigen-, Lauten= und ähnlichen Inſtrumente nach oben zu 
rweitert, und ſich gar in zwei ausgehöhlte Arme verliert, -.aus welchen 
er Ton den Rückweg nicht wieder finden könne, oder durch angebrachte 

fleine Öffnungen teilweiſe entweihe. Nach Molitors Anſicht würde das 
Inſtrument gewinnen, wenn man den eigentlihen Körper, wie bei der 

- Laute, nach oben zu oval zuſammenlaufen ließe, die beiden Arme jedoch 
ohne Verbindung mit dem Reſonanzkaſten als das behandelte, was ſie 

- ſind, als Zierat. 

; Die Legende, daß die Gitarre durch die Großherzogin Amalia 
- von ihrer italieniſchen Reiſe 1788 nah Weimar als ein in Deutjchland 
unbekanntes oder neues italieniſches Inſtrument gebracht worden ſei, iſt 
geſHichtlich nicht ftihhaltig. Nocd im jelben Jahrhundert war in Nürn- 
berg (1732 und 1741) eine Gitarrentabulatur na dem Syſtem der 
jechslinigen italieniſchen Lautennotation von Joſef Friedrich Bernhard 
Kaspar Majer („Neueröfineter Theoretifher und Practiiher Mufic- 
Saal”, fiehe die Notationsprobe bei Johannes Wolf, Handbuch der 
Notationskunde, I. Zeil, ©. 168) erſchienen, und 1771 waren, wie bereits 

- Tappert hinweiſt („Zur Geſchichte der Gitarre“, Eitners Monats- 
hefte für Muſikgeſchichte, 1882, Nr. 5), bei Breitkopf in Leipzig fran= 
zöſiſ<e Chanſons aus verſchiedenen fomifhen Opern für die Gitarre 
a a BE (Fortſetzung folgt.) 

- Vom Anſchlag. 
Erwin Shwarz- Reiflingen. 

* Nicht e eine Beſchreibung des Anſchläges ſoll und fann hier gegeben werden, 
jondern Tediglih auf die bier ſchlummernden und faſt ſämtlich unerörterten 
Probleme mödte ich hinweiſen. Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe 
wichtigſte Tätigkeit des Gitarreſpiels nur dur das lebende Beiſpiel erlernt 
werden kann, und daß alle Beſchreibungen nur ein ganz ſhwaches Abbild geben 
können. So haben uns die ſpärlichen Erklärungen der alten Lauteniſten und 

KE Gitareklaſſiker wenig zu ſagen, eine lebhaftere Anſchauung vermitteln ſchon bild= 
- liche Darſtellungen von Lautenſpielern, die uns wenigſtens über die Handſtellung 

: unterrichten. . Ganz in die Werkſtatt des Anſchlages hinein geht zum Beiſpiel die 
Schule von Arguado. Hier geben. Bild, Beſchreibung und Notenftüde eine 

. ziemlich. klare Vorſtellung. Die einzige fortbeſtehende, nie unterbrochene Tra- 
: dition iſt ja die ſpaniſ<e Schule, deren Anſchlagstechnik auch von den Italienern 

nie erreicht wurde. 
Betrachten wir die Aufgaben beider Hände beim Gitarreſpiel: die linke 

Hand „greift“ die Noten und Akkorde, eine Tätigkeit, die ſich bei richtiger Aus- 
wahl geeigneter Übungsſtüde ſchnell ſteigern läßt, und der einſeitig eine viel zu 

- große Beachtung. geſchenkt wird. Der „gegriffene“ Ton iſt tot, erſt dur< den 
 Anſc<lag wird er zum Leben erwedt und erhält ſeine Farbe. Die direkte 
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~ei:übrung ber -6aite mit ber ~anb , fd)afftein ' t)ief f'ebenst)ol(.eres, perjönIid,eres 
'Berl)äftnis, als, bies bei ben anbeten 3nftrwmenten ber ~a[{ fein fann, ba f).ier 
- mit. ~usnal)me ber ~arfe - immer irgenbein ~ed)anismus, fei es ber 
'iBogen bei bell ,6freid)inftrumenten, ber ~ammer beim mat)ier, ber ~ing ~ei 
ber 3itber ufm., ber, ,:mitHer ift. ~iele unmittelbare 'iBerül)rung fit aud) 
unaroeifefl)aft bas , <»ef)eimnis, roarum ber <5aitenton 10 t)iel roärmer, inniger, 
3u .peraen fpred)enb ift. ~ie ~usld)altung jebes 3roijd)enträgers Id)aff-t bier 
eine ibeale <tinl)eit aroifd)en -<Spieler unb 8nftrument. , 
" "c:Dutd) ben ~nfdjlag roirb bie 6aite. in 6d)roingungen l)erje(}t, bie fid) bem 
:Refonan3förper mitteilen unb burd) bielen l)erftarft roerben. 'Vie ~ttber 
6aitenberül)rung .fft entfd)eibenb füt ' bj'e \)uafität bes :tones. <tine fuqe 
afuftifdJe'iBetraef)tungroirb bi es l)or ~ugen füf)re:n. 

" ~ie burd) ;ben ~nfd)Iag aus ibm :Rul)eIage gebrad)te <Saite jd)roingt.ab 
(ß'an3es. 3bre' (!rtbputtfte, allo 6teg' unb <Sattel, bUben bie fogenannfen " 
stnotenp,uttfte, tl)re ftärffte ~n5biegung ben6({Jrpingungsbauef). 'Vie ~naal)l 
ber 6d)roinguitgenbefthnmt bie ~öl)e bes ~ones. 'iBei ben <Sriiteninftrumenten 
rotrb bu~d) ben ~l1fd)(ag, 'iBogenftrief) ulro. eine <Sd)roihgungsform eraeugf,bei 
berbet <Drunbton! entfd)eibenb burd) ,bie Obertöne (mitld)roingenbe ~eiItöne) 
beeinfluüt roirb, bi~ mit i&m 3ufammen ben stlang riusmad)en. Be mel)T bie 
Obertöne ben <»rtin'bton überroiegen, befto bobler unb Ieererroirb [ein sth'lllg. 
6tal)(: unb 3U fd)wad)e <Saiten begünftigen bie 'iBHbungl)ol)er Dbertöne, bit 
bai.; betannte' stIithpern 'l)erl)orrufen; 3ft ber ~nfd)[agnun " roeid) unb eIaltifd), 
tommt Me 6aite 'nid)t 'tudroeife, lonbern gIeid)mäbig in l)armonifd)e'iBeroegung, 
fo roerben ~naal)I unb 3ufammenfe(}ung ber Obertöne roefentIid) baburd) beein= 
flunt unb ' ber ~on l)o[{ unb runb, b. l). er "trägt" unb burd)bringt ooin 
'Piano bis ~orte einen gröberen. :Raum. 'Vas stlal)ief mit feiner <tntroidlung oon 
bem mit :RabenfieIen geaupften sthll)iaimbel bis au bem ~ammermed)anismus 
bes ~(ügeI:S Hefert einen roertl)oUen 'iBeitrag aur <trfenntnis unferer ~nld)[ag5= 
ted)nif. <tine äl)nHd)e <tittroidlung l)on ben nlten ungefenten, fteifen ~nfd)(ags= 
übungen bis oll bemausgeg({d)enen 'med)fdieblag mad)t jeber <»ita'crefpider 
burd). <tin guter ~nfd)(agroirb immer bus <troeugnis ernften 6tubiums unb 
ftätlbiden 'Betbeflerns fein. <ts lei an bieiel' ·<SteUe auf bie unentbebtIid)en %1= 
fd)lagsübungen ap.la tion G5iuHani unb bie in mufterl)aften 91euausgaben t>bn . 
::meier tio:tlte"genbtsn 24 'Ptäfubien ap. 114 oon (fatuUi l)ingeroieferr. 

<tin'e roitflid)e 9tormalfteUung ber ~nfd)fag:s~anb l)at fieb ja nod) nid)t 
Ourdnufeben oetmod)t. ~natomifd)=pl)t)fiologifd)e bon>· atuftifd)e Unterfud)ungen, 

• roie roh fie inber st[aoier=unb ,ber ~io{in[itet'«ltur jd)on [ängft bahen, Hegen 
leiber ' it'oif} nid)f o~r. <.:Die <;ßefeiligung ber einae{nen ~ingergH~ber, bes pan'6= 
gdents, ber <tinf[ub ber 6d,h>ere bel' ~anb, ber 'minfel ber ~nfd)(ags= 
btrübrung, bas ' 3ufammenroirfen aUer ~aftol'en, a(( .bas ift nod) unerforid)t. 
~QS roid)tigfie ~apite{ bcs <»itarre= uni> 2autel1fpieIs 1ft nod)' 'ttidjt gefd)ritben: 
3n einet :Reibe 1)on ~uffät3en foU ocrfud)t roerben, über {)tefe roid)tlgcn ~xagen 
~((ltl)eit 3U fd)affen. . . 

. . A., 
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Sn 97. Gortjegung). 
; Beim Saaleingang ſteht der Dirigent im Geſpräch mit ſeinen beiden 
Schülerinnen Baronin Felſen und deren Tochter; ab und zu ſtreicht ſein 
forſ<ender Bli> über die Geſellſ<aft hin. Eben tritt Hofrat Ritter 
ſporn heran: EN, ich hatte bereits das Vergnügen!“ 

Artig küßt er beiden die Hand. 
„Fieber Meiſter, ich beglüdwünſche Sie zu dem ſchönen Erfolg!“ 
Obenauf verneigt ſih. „I< verſuche oft und gern, die eigenartize 

Muſik der Lautenkunſt dur< öffentlihe Darbietungen bekanntzumachen.“ 
„Es iſt eine reizvolle Muſik; ihre Kräfte ſind ausgezeichnet geſchult.“ 
„Unſer Meiſter verſteht es auch, uns muſikaliſch zu erziehen,“ ſchaltet 

Frau Baronin ein. 
„Die Spieler,“ erklärt Obenauf, „ſind, ſoweit es ſich um Streicher und 

Bläſer handelt, Berufsmuſiker und Angehörige des philharmoniſchen 
Chors. Die Lauten- und Mandolinenſpieler ſtellen ſih aus Muſiklieb- 
habern zuſammen; es fiele aber bei meiner Geſellſchaft und ihrem Können 
eine reinlihe Scheidung zwilhen Berufs- und Nihtberufsmufifern nicht 
ganz leicht. 

„Es iſt ſ<ade, daß die Lauteninſtrumente ſo wenig bekannt ſind,“ 
klagt Frau Baronin. 

az; wahrhaftig! übrigens, lieber Meijter ... hm... i 
könnte einmal mit Doktor Biſſig, unſerm gewaltigen "Muſikkritiker, 
or, Sehen ihn Frau Baronin? Drüben; er weilt bei ſeinen 
ämen 

Obenauf folgt den Bliden; fie treffen auf eine kleine, di>dbauhige 
Geſtalt mit jhwarzem Vollbart und jhütterem Kraushaar; auf einer 
mächtig gebogenen Naje fit ein goldgefaßter Rneifer, aus dem Frad 
wachſen zwei Gichelbeine bodenwärts und verlieren fih in langen Zad- 
jhuben mit breiten, niedrigen Abjäßen. 

„Dieſer Menſc< iſt mir ſhre>lich zuwider.“ Frau Baronin macht 
ein mißmutiges Geſicht. 
= „Begreiflich, Gnädigſte. Der Doktor hat ſeine unangenehmen 

eiten . . . 
„Raſſeneigenbeit!“ wirft Baroneßc<en vorlaut hin. 

. . Aber er iſt ein einflußreicher Kritiker und Schriftſteller. Herr 
Obenauf wird wohl Gewicht darauf legen, allfällige Wünſche re 
vorzutragen.“ ; 

„Gewiß, Herr Hofrat!“ beeilt ſih Obenauf, „darf ich vor= 
<lagen . . . 

„Mein lieber Meiſter, wenn es fi um Sie und Ihre Kunſt handelt, 
- nehme ich auh eine ſonſt unerwünſchte Geſellſchaft eine Zeitlang in Kauf.“ 

„Zu freundlich! Aber ich meine, wenn Herr Hofrat die Güte hätte, 
mich gelegentlich Herrn Doktor Biſſig bekannt zu machen, ohne Frau 
Baronin zu bemühen . . .“ 

„Auch gut! I< gehe mit Lilly ein wenig zu unſern Klubfreunden 
hinüber; und Sie, Herr Hofrat?“ 

„Stehe mit Vergnügen Ihrem MWunjhe und Herrn Obenauf 
zu Dienſten.“ ; (Fortſetzung folgt.)
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Sammelmappe für Muſikbeilagen. 
5 Adolf Lojer- Münden. 

Die ins Zeilen wollen die Anregung geben, durch Herſtellung 
einer einfachen Sammelmappe den Muſikbeilagen der „Gitarre“ ein würdiges 
Gewand zu geben. Aber wie ſind 12-15 Bogen, auf denen bunt durch- 
einander Lieder und Inſtrumentalſtü>e wechſeln, zu verwenden? I< ſchnitt, 
ſoweit es ging, die Bogen auseinander und ordnete ſie in drei Abteilungen: 
1. Blätter nur mit Liedern; 2. Blätter, auf denen Soloſtü>e ſind; 3. Blätter 
mit Muſik n ur für mehrere Inſtrumente. — Jede dieſer Gruppen legte ich loſe 
in einen Umſchlag aus weißem Papier, auf deſſen erſter Seite ſi< das Inhalts- 
verzeichnis befindet. Damit das Ganze auch äußerlich ein würdiges Kleid habe, 
das zeigt, daß iH die Gitarre nicht als „S<nadahüpfelinſtrument“ anſehe, fertigte 
ih mir eine Mappe, die mein Inſtrument ſtets begleitet. Da ſie ſehr einfach 
herzuſtellen und do< geſ<hmadvoll ift, möchte ich zeigen, wie man zu Werke 
geben muß: Man ſchneide aus dem Umſchlag eines möglichſt dunklen Heftes 
die lautenjpielende Figur jamt Hintergrund längs des jhwarzen Gtrihes aus 
und flebe ſie (ohne irgendeine Schrift) auf einen Aftendedel von der Größe 
26 X 18 Zentimeter, von etwa fobaltblauer Farbe. Die beiden Schmalſeiten 
werden in der Mitte durch je eine Schlaufe aus echtem Gold- oder ſ<Hwarzem 
Samtband von 8--10 Millimeter Breite geſchloſſen. Eine gleihe Schlaufe 
wird am oberen Dedel der offenen Längsſeite befeſtigt. Um die Mappe auc< 
hier ſchließen zu können, bringt man am oberen und unteren Dedel nod je ein 
8—10 Zentimeter langes, Ihwarzes oder blaues Band an. Auf dieſe Weiſe 
wird erreicht, daß man die drei verzierenden Schlaufen, die unbedingt auf dem 
oberen Dedel liegen müſſen, nie zu löſen braucht. 

Bei meiner Mappe brachte ich an den entſprechenden Stellen (einen Zenti- 
meter vom Rand einwärts) einfa; Schliße an, zog die Bänder durch und 
machte einen Knopf und eine Schlaufe. : 

Führer durc< die Geſamtliteratur der Gitarren- 
und Lautenmuſik. 

Der Führer dur< die Geſamtliteratur liegt dem vorliegenden Heft. Nr. 7 bei 
und wird zur Beachtung und Benußung empfohlen. Das“ umfangreiche Gebiet 
it dureh Gliederung in 32 Unterabteilungen überſichtlih für den praktiſchen 
Gebrauch eingeteilt. - Der Liebhaber findet hier wenig oder faſt unbekannte 
Literatur, die es wohl verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu: werden. Von 
alter Gitarrenmuſik konnten leider viele wertvolle Werke nicht auſgenommen 
werden, da ſie vergriffen und auch im Neudru> nicht vorhanden ſind. Über 
noch vorhandene antiquariſche Werke u. a. werden die im Anſchluß an den 
Führer erſcheinenden Sonderverzeichniſſe Auskunft geben. Von neuerer Literatur 
wurden alle Operetten-, Kabarett- und mufifaliihe Schundliteratur von der 
Aufnahme ausgeſchloſſen, dagegen beſondere Aufmerkſamkeit dem neuen Zauten- 
lied geſ<enkt. Der Führer wird auf Wunſch ‚toftenlos an jede aufgegebene 
Adreſſe verſandt. 

Vierteljahrsberichte neuer Gitarren- u. Lautenmuſik. - 
Als Beilage zur „Gitarre“ erſcheinen von 1, Juli 1921 ab Vierteljahrs- 

berichte neuer Gitarren= und Lautenmuſik, in denen alle Neuerſcheinungen von 
Muſikalien und Fachliteratur verzeichnet ſind. Bei dem großen Umfang, den 
die .Lautenmuſik genommen hat, und der Schwierigkeit der Bekanntgabe und Be- 

 



  
  

ne ae 

Ihaffung werden dieje Berichte jedem Spieler willkommen ſein, da fie außer 
dem Titel, Komponiſten bzw. Verfaffer auch nähere Angabe über Umfang, 
Scwierigkeitsgrad und Inhalt aller Neuerſcheinungen bringen. Die Redaktion 
wird an jedem Vierteljahreserſten - (1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober) 
abgeſchloſſen, der Bericht dem betreffenden, Mitte des Monats erſcheinenden 
Heft der „Gitarre“ beigelegt. Einfendungen von Belegeremplaren von Gelbit- 
verlegern bzw. wenig bekannter Literatur ſind willkommen. 

Das zweite Muſikfeſt 1921 der deutſchen Gitarre- 
- und Lautenſpieler. 

Die Vorbereitungen zum zweiten Muſikfeſt vom 20.--25. Oktober in Berlin 
ſind ſo weit gediehen, daß das Programm in großen Zügen feſtſteht. Eingeleitet 
wird das Feſt dur<h ein Preſſekonzert vor der Kritik und geladenen Ehrengäſten. 
Das erſte Konzert iſt der alten und neuen Lautenmuſik (doppel<hörige Laute, 
Mandora, Viola d'amour, Gambe u. a.), das zweite der Kammer= und Solo= 
mufit vor 100 Jahren (Gitarre, Violine, Bratſche, Flöte u. a.) gewidmet. Der 
dritte Abend vereinigt die Mitglieder und auswärtigen Gäſte zu einem zwang- 
loſen Beiſammenſein und Hauskonzert (ein gitarriſtiſ<es Überbrettl im Stil der 
alten Wolzogenſchen Bühne, mehr darf hier nicht verraten werden). Der vierte 
Abend iſt als Feſtkonzert gedacht, der fünfte dem modernen Lautenlied (Einzel- 
und Zwiegeſänge, Lauten<hor) gewidmet. Ein ausführliches Programm mit 
Angabe der Mitwirkenden wird in Nr. 9 oder 10 veröffentliht. Es werden 
Einzelkarten und Abonnements ausgegeben. Alle das Muſikfeſt betreffenden 
Heh be m ſind an die Bundesgeſchäftsſtelle, Berlin-Stegliß, Bergſtraße 9, 
zu richten. ; ’ 

Harmonielehre! für Gitarre: und Lautenfpieler. 
Erwin Shwarz-Reiflingen. 

(17. Fortſetzung.) 

Die Modulation. (Fortſetzung.) 

Gelingt es nun, den Akkord g, h, d in ſeiner Bedeutung jo umzuprägen, 
daß er niht mehr als Dominantakkord, ſondern als Tonika empfunden wird, 
ſo entſteht dadurc< eine. Modulation na< G-Dur. Der wichtigſte und nafür- 
lichſte Modulationsakkord, der auch vorwiegend im Lautenſaß Verwendung 
findet, iſt der Dominantſeptimenakkord. Er iſt der einzigſte Dreiklang in jeder 
Tonart, der abſolut eindeutig iſt. In dem Augenblid, in dem der Dominant- 
ſeptimenakkord einer neuen Tonart auftritt, wird unſer Gehör gewiſſermaßen 
umgeſchaltet und alle weiteren. Harmonien ſo lange auf dieſe- bezogen, bis die 
Ausgangstonart wieder durc< deren Septimenakkord erreiht wird. So ſteht 
Beiſpiel 18 in C-Dur; der Tonifa, Dominantjeptimen, Tonita folgt bei 4 der 

18. Be 19. 5 
| 1 
   

   

  

   

    

  

2 3 4   

         
a sone Be Car. Emolll 212222 2 4C dur : ; 

SVEB UG ENZZ TE SIV S1 BP SVENT D var] 

 



A RE 

   

  

   
   
   

    

     

  

     

  

   

  

    
    

  

   
   
   

  

   

    

    

       
   

  

   

      

    

    

  

    

  

   

leiterfremde Dominantjeptimenafford von G-Dur. Sein Auflöfukgen 
ift nit mehr Dominantakford von C-Dur, ſondern Tonika von G-Du 
ſo gewonnene Tonart wird durch die Akforde 5--7 befeſtigt und beſt 
ſogenannte Beſtätigungskadenz). In Beiſpiel 19 erfolgt bei 3 durc< 
Dominantſeptimenakkord eine Modulation nam E-Moll. Der Akford 6 i 
zur Durparallele G gehörender Septimenakkord, der als Durchgangsakfor 
tritt. Bei 7 wird durch den Geptimenafford die Ausgangstonart C-Dur wied 
gewonnen. 

„Eine Modulation wie bei 19 von C-Dur nah E-Moll, d. i. die parallele 
Molltonart der DOberdominante G, iſt im Lautenſatz verhältnismäßig ſel 
zumeiſt erfolgt dieſe in die verwandten Tonarten. Zu jeder Tonart ſi 
im erſten Grade verwandt die eine Quint über oder unter dem Grundton lie 
den Tonarten (Ober- bzw. Unterdominante) und - die eine Terz unter de! 
Grundton liegende parallele Molltonart. Alſo zu C-Dur G= und F-Du 
A-Moll; zu G-Dur, D- und C-Dur, E-Moll; zu D-Dur A- und G-Dur 
H-Moll uſw. An. Hand des aus der allgemeinen Muſiklehre bekannten 
zirkels laſſen ſich die weiteren verwandten Tonarten leicht feſtſtellen. Es: ſei 
nob auf die häufiger vorfommende Modulation in die gleihe Mollton 
(C-Dur — e-Moll, G-Dur — g-Moll uſw.) und die ſeltenere Terzverwandtſ; 
(C-Dur — E- Dur oder „Moll, C-Dur — A-Dur oder -Moll) bingewieje 
Eine Modulation kann ſelbſtverſtändlich nach jeder, auch der entfernteſten Ton 
ausgeführt werden, wenn der fünftleriihe Zwed dies gerechtfertigt. Man 
hierbei ſtets zwiſchen kurzen Modulationen, die nur als Durchgangsbildungen 
aufzufaſſen ſind, und längeren unterſcheiden. Die leßteren: führen faſt ) 
zu den oben angeführten verwandten Tonarten. Die bei dieſem Abſchnitt 

- zu entbehrende Analyſe von guten Gitarrekompoſitionen (zu empfehlen 
und Carulli) wird die dem SAUEN beſonders liegende Modulation aufwe 

Sorten f 

Bund deutſcher Gitarre- und Lautenſpieler. 
Bundesgeſchäfts- und Auskunftsſtelle: Berlin-Steglit, - 

Bergſtraße 9. ? 
Allen Anfragen an die Geſchäfts- und Auskunftsſtelle iſt in jedem Z 

Rüdporto beizufügen. Am 1. April fällige Mitgliedsbeiträge für das -Hal 
bzw. Ganzjahr ſind baldmöglichſt einzuſenden. Über den Betrag wird du 
ie Mute quittiert. De 

Ein Bericht über die Konferenz in Halle erfolgt in -Nr. 8. 
Berlin. Die Spiel- und tibungsabende finden vom 17. April 140 

Donnerstag 8 Uhr im Kaſino der Staatl. a De (Baba 
Tiergarten), Wegelyſtraße, ſtatt. Bi 

Mitteilungen der gitarriſtiſchen Zentralſtelle, Wien. 

Das Archiv der Wiener gitarriſtiſchen Zentralſtelle iſt für Einſend 
von vermutlic< weniger bekannten oder geleſenen Artikeln, Aufſätzen, Not 
über Gitarriſtik und Lauteniſtik, ferner von einſchlägigen (auch fremdſprachige! 

- Zeitſchriften und Büchern ſehr verbunden. Noten werden dankend abgelehr 
außer zweds Abgabe von Gutachten oder Referaten. ] 

Über Anregung der gitarriſtiſchen Zentralſtelle hat ſich: unter de 
Präſidium des Herrn Landesdirektors Shmidhuber eine mandoliniſtiſc 
Zentralſtelle mit dem Wirkungskreis: Deutſche Gebiete der ehemalig:
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öfterreichifch-ungarifchen Monarchie gebildet; Hebinm und eg. be 
Kunft des Mandolinenfpiels, VBerbandsorganifation und uneigennüßige Aus- 
funftei über alle einſchlägigen Fachfragen find Hauptziel. 

Bund deutſcher Gitarre- und Lautenſpieler in nn 
Geſchäftsſtelle: Warnsdorf i. B. 1. 1078. 

Der in Nr. 6 der „Gitarre“ unter der Überſchrift Bund deutſcher Gitarre- 
und- Lautenſpieler enthaltene allgemeine Bundesberi<ht bedarf folgender 
Richtigſtellung: 

Der Bund deutſcher Gitarren- und Lautenſpieler in der Tſ<e<ho-Slowakei 
iſt eine vollkommen ſelbſtändige Vereinigung und muß es ſo lange bleiben, als 
von Regierungs wegen der Anſchluß deutſcher Vereine in der Tſch<e<o- „Slowakei 
an ausländiihe (befonders jolhe des „feindliHhen“ !2! Auslandes) auf das 
ſtrengſte verboten iſt. Zahlreiche behördliche Vereinsauflöſungen aus oben=. 
erwähntem Grunde bekunden, mit welcher Strenge. dieſes Geſetz gehandhabt 
wird. Eins aber kann uns die Regierung nicht verbieten: Im Herzen mit 
unſeren Gleichgeſinnten in Deutſchland, Öſterreich und- der deutſ<en Schweiz - 
zuſammenzuarbeiten und gemeinſam mit ihnen die Dee ae „unſerer hoben. ' 
idealen Ziele zu erſtreben. 

Und das wollen wir. 

Sür den Bund. deutfher Gitarren- und Lautenſpieler in ber Tichecho- „Slowalei 
Max Klinger. 

Die Bundestätigkeit ſchreitet rüſtig vorwärts. Aus Haida wird Sr 
Gründung einer blühenden Gruppe berichtet. Zahlreihe Gruppen ſind 
im Entſtehen. Alle Bezieher, die noM nicht Mitglieder des Bundes 
ſind, wollen ihren Beitritt eheſtens melden. Auskünfte in allen Fachangelegen= 
beiten unentgeltlich dur< die Geſchäftsſtelle. (Anfragen iſt ſtets Poſtgeld bei- 
zulegen) Das gedrudte Verzeichnis der Bücherei und Notenſammlung koſtet 
einſc<ließlih Poſtgeld 2,50 tie. Kronen. Ein Nachtrag. (100 neue Nummern 
enthaltend) erſcheint in kurzer Zeit. Die Leihgebühr beträgt pro Woche und 
Werk 10 Heller. Beſtellungen auf „Die Gitarre“ durc< die Geſchäſtsſtelle. 
Bezugspreiſe auf der zweiten Umſchlagſeite. Alle Zahlungen auf Poftihed- 
fonto Prag 51 203. 

Erſtklaſſige, quintenreine Darm= und überjponnene Seidenſaiten find ſtets 
dur< die Geſchäftsſtelle zu äußerſt niedrigen Preiſen zu beziehen. GE für 
Mitglieder.) 

Bund Dolſſcher Gitarre- und Lautenſpieler in der Schweiz. 
Geſchäftsſtelle: Uſter (Kt. Zürich), Niederuſter Straße 531. 

Mufitpädagogiicher Verband der deutſchen und 
öſterreichiſ<en Gitarre= und Lautenlehrer. 

1. Borfigender: Rolf Rueff. 2. Vorfigender: €. Schwarz: Reiflingen 
Geſchäftsſtelle: Berlin-Steglitz, Bergſtraße 9. 

Fortſezung der Mitgliederliſte (ſiehe auch auch Jahrg. 1 der I ar 10 
11, 12, Jahrg. II, 2, 3, 4, 5, 6). 

U. 9. Loreti-Zürid. H. Meyn- Hamburg. 
Martha Teikner=-Halle. Sophie Söffner-Halle.  
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Reinhold und Alfred Vorpahl . 
Lehrer für künstlerisches Mandolinen- und Gitarre-(Lauten-)Spiel, ee der neuen 
Reform - Mandolinen - Schule .. (60. Tausend). Schatzkästlein für Gitarren - Freunde 
(80. Tausend). — Solo-Schule für Gitarre (Laute) (so. Tausend), speziell Behandlung 
STAATS der rechten Hand -Technik nach Art der alten Meister. 

Mandolinen- Album l, zo. Taus. “Heitere Musik für Mandoline, 6. Taus. Goldenes Album, 
26. Tausend, sämtlich für 1., Il: Mandoline, Mandola und "Gitane erschienen, Für Gitarre 
„Deutsche. Volkslieder“, Ga I und Il, 80. Tausend „Liederschatz“ für Gitarre, 
2 ‚Heft, 6. Tausend Vorstehende Werke im Verlag A. Köster, "Beih ı Mandolinen-Duett- 

Album (Verlag Zimmermann, Leipzig). „Dollarland“, amerik. Lieder zur Gitarre (Verlag 
C.M. Röhr). Carl Böhm- 12 (Verlag, Simrock). Kutschera-Lieder (Verlag Röszavölgyi). 

: Modernes Operetten-Album, 6. Heft. Opern-Arien-Sammlung, Bunter Liederkranz, zo.laus. 
: (Verlag A. Benjamin, Hämbire). Ernstes und Heiteres, 2 Hefte (Verlag: A. Esther), im 

selben Verlag: Musika probita, für Gesang und Mandolinen-Quarteit. Serenade Espagnol 
Metra (für Quartett und.Gitarre). „Wie die wilde Ros' im Wald“, ERROR; (Bur- 
mester), Stücke alter Meister für Mändoline und Gitarre, 6. Taus Das, Grab auf der 

Heide‘, für Gesang und Gitarre (Verl. Schlesinger). STEIN SIEH Braga: ‘(Engel-Lied), 
für Gesang, Gitarre und Quartett. (Verl. A. Schott). - Neu erschienen: (A. Köster. Be- 
iebte Mandolinen - Musik. für Quartett. Drei Masken -Verlag. Elfte Muse, 2 Hefte, 
Gesang- und Gitarre-Lieder von Lauenstein, A:Simrock. Im Druck Verlag Zimmermann, 
Leipzig: „Liedersammlung““ ; Sammlung Tproler und Steyrer ‘ Lieder (Verläg A. Benjamin). 

SÄINIISIONAAN. Ausbildung im Lauten-Gesang' NIIT 
bis . zur ‚Konzert - Reife, .1.. Autorität 1068 ‘die Gitarre im künstlerischen Solospiel. 

Berlin W50, Augsburger Straße 46 
EN Han der Nürnberger Straße): Amt Steinplatz 63413 

   

  

   

   
   
   

      
       

  

     

      

   

  

   

   

    

   
Doo don dor dodo dodo Soe Her Sonder Der H Herder Dur Hun Hun Hor Hun Hun Hun dun denden 

Kurt Herm. stein anal. ae 

„Billigſte Bezugsquelle 

für Gitarren, Lauten, Mandolinen, "SUE. Violinen: Zubehör = 
en Sauberfte Arbeit! a Menſur! Fachmann. Bedienung. 

Eigene Fabrikation. : 
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N ofenstich — N ofendru ck 
Dr. Rokofniß G.m.b.H. 
„Berlin SO. 26, Elisabeidufer 28/29 

: „Fernsprecher: Moriplaß 9140-41 

  

    

  

 



. Berlin O 34 

Frankfurter Allee 337 
Ecke Tilſiter Ste. Alex. 4180 

* 

DBerlin-Lichtenberg 

Frankfurter Allee 267 
am Ringbahnhof. Alex. 4180 

x 

Beelin- Schöneberg 

Haupt-Straße 9 

Muſikalien, 

Infteumente, Pianos, Harmoniums, 

Lauten und Gitarren, Mandolinen in jeder Preislage.   
Hempel & Co. G.m. b.H., Berlin SW. 68.


